
Zeitschrift: Freidenker [1956-2007]

Herausgeber: Freidenker-Vereinigung der Schweiz

Band: 52 (1969)

Heft: 2

Artikel: Vom Elend des Christentums

Autor: Mächler, Robert

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-411700

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-411700
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ist dies gewiss nicht der Fehler der
Technik. Und wenn sich die Wissenschaft

jedesmal mit solchen kleinlichen

Erwägungen abgegeben hätte,
dann wären wir noch im finstersten
Mittelalter, und von all dem Fortschritt,
der unser heutiges Leben so behaglich

gestaltet, wäre weit und breit
nichts zu sehen. Darüber sollte man
sich einmal endgültig Rechenschaft
geben. Ganz abgesehen davon, dass
sich die Weltraumfahrt einmal höchst
relevant für die Menschheit erweisen
könnte. Der Tag wird kommen, und

mag er noch so ferne sein, wo sich
unsere Sonne so sehr abgekühlt hat,
dass sie keinerlei Leben mehr auf
unserer Erde ermöglicht. Da wird nur
ein genereller Exodus (eben mittels
der Raumfahrt!) die Menschheit retten
können! Wem dies als Phantasie
erscheint, der möge sich mit der
einschlägigen Literatur über Astrophysik
beschäftigen.
Und doch dürfen wir uns anderseits
nicht zu grossen Hoffnungen hingeben.

Heute geht es um den Mond, ein
Gestirn, das uns verhältnismässig sehr
nahe ist. Bereits beim Mars indessen
werden physiologische, ja vor allem
psychologische Probleme auftreten,
über deren mögliche Bewältigung wir
heute noch nichts auszusagen vermögen,

ganz zu schweigen von den
Bedingungen, die wir dort vorfinden
könnten.

Als Taschenbuch im Verlag Rowohlt
(Reinbek bei Hamburg) erschienen,
dürfte eine Kampfschrift des jungen
Extheologen Joachim Kahl, «Das

Elend des Christentums oder
Plädoyer für eine Humanität ohne Gott», in

grösseren Leserkreisen Beachtung
finden und förderliche Diskussionen
auslösen. Kahl gibt eine gedrängte
Darstellung der Greuel der
Kirchengeschichte, mit dem abschliessenden
Befund, dass diese ganz und gar
durch Anarchie im Ethos gekennzeichnet

sei: «Im Namen des biblischen
Gottes kann man Scheiterhaufen preisen

oder verwerfen, Juden verfluchen

oder segnen, Heiden zwangstau-
fen oder ihnen Gewissensfreiheit
gewähren, Kreuzzüge verklären oder
verabscheuen. Der Name Gottes, der
Name Jesu Christi, die Bibel und das

Testimonium Spiritus sancti internum'

Ich habe bereits in einem früheren
Artikel dargetan, dass die Möglichkeiten,

innerhalb unseres Sonnensystems

auf bewohnbare Welten zu

stossen, gleich Null sind. Angesichts
der vielen Millionen Sonnensysteme,
die wir im Universum wahrnehmen
können, bedeutet dies auf den ersten
Blick nicht viel. Aber wie sollen wir
zu diesen Sonnensystemen gelangen?
Selbst wenn unsere Raumschiffe einmal

die phantastische und unvorstellbare

Lichtgeschwindigkeit (300000 km

pro Sekunde) erreichen sollten, und

selbst, wenn wir die Einsteinsche
Relativitätstheorie zur Anwendung bringen,

könnten wir möglicherweise am
Räume scheitern. Diese Welten sind
derart weit entfernt, dass wir sie selbst
mit Lichtgeschwindigkeit erst in

Hunderten, Tausenden, ja Millionen Jahren
erreichen könnten! Aber vielleicht werden

wir diese Räume gerade mittels
der Relativitätslehre bewältigen können,

die ja unseren grössten Feind, die

Zeit, aufhebt?
Wenn wir also auch unsere Hoffnungen

trotz aller Begeisterung über das
bisher Erreichte zunächst nicht zu
hoch schrauben dürfen, wäre doch
anderseits Resignation völlig fehl am
Platze. Die Wissenschaft wird in der
Zukunft zu Resultaten gelangen, von
denen sich unsere heutige Schulweisheit

nicht im entferntesten ein Bild
zu machen vermag. Werner Ohnemus

(,das innere Zeugnis des Heiligen
Geistes') stehen in grundlegenden
und entscheidenden Lebensfragen für
einander ausschliessende Verhaltensweisen

gut.» Denen, die die schlimmen

Früchte des Christentums dem

jeweiligen Zeitgeist zur Last legen
möchten, begegnet Kahl mit der Frage:

«Wer bestimmte denn jahrhundertelang

den Zeitgeist, wenn nicht die —

mit den weltlichen Macht-Eliten verbündete

— Kirche?» Im Unterschied zu
manchen anderen kritischen Darstellern

der Kirchengeschichte sieht er
die Keime des Unheils schon im

Neuen Testament, in dessen sadistischer

Mythologie und teilweise
unvernünftiger Moral, womit er recht hat —

nur hätte er das ebenso verhängnisvolle

Alte Testament in die Kritik
einbeziehen sollen.
Zur Anarchie im Ethos kommt das

Chaos im Dogma. Mit Recht schreibt
der Verfasser im Hinblick auf die
unabsehbare Vielfalt einander
widersprechender und ausschliessender
Christentümer: «Statt von dem
unendlichen Reichtum des Wortes Gottes

zu schwärmen, wäre es endlich
an der Zeit, die unendliche Manipu-
lierbarkeit des ,Wortes Gottes' zu
begreifen.» Als untauglichen Rettungsversuch

beurteilt er die von Rudolf
Bultmann vertretene Entmythologisie-
rung, eine Deutung der biblischen
Mythen als sinnbildhafter Ausdruck
von Grundwirklichkeiten des Menschseins.

Dieser Versuch scheitert an der
schlichten Tatsache, dass die
biblischen Schriftsteller zweifellos die
Mythen selber als Wirklichkeiten und
nicht bloss als Sinnbilder von solchen
verstanden haben. Da uns nicht mehr
glaubhaft ist, was sie tatsächlich
gemeint haben, ist es unredlich, sie
weiterhin als massgebende religiöse
Autoritäten zu verehren.

Aus der grundsätzlichen Forderung
der Religionsfreiheit leitet Kahl die
Forderungen der Trennung von Staat
und Kirchen, Universität und Kirchen,
Schulen und Kirchen ab. An öffentlichen

Schulen soll nur ein einziger
Religionsunterricht erteilt werden:
eine wissenschaftliche Religionskunde,

die in alle Weltreligionen und ihre
Kritik einführt. Sie müsste der
denkerischen Haltung verpflichtet sein,
die der Verfasser mit folgenden Sätzen

umschreibt: «Pankritische
Rationalität ist herrschaftsfreies Denken,
das prinzipiell jedes Ergebnis, jede
Voraussetzung der Kritik offenhält
und sich an keinem Punkt dogmatisch
einigelt. Insofern sich die Kritik auch

gegen die Methode der pankritischen
Rationalität selbst kehren kann, wird
diese nicht verabsolutiert und gilt
dennoch unbegrenzt, da gerade in der
Kritisierbarkeit ihr Prinzip triumphiert.
Während die Theologie den Zweifel
nur als Anfechtung, als etwas zu

Ueberwindendes und im Glauben
tatsächlich Ueberwundenes kennt, zählt
der Zweifel an der Richtigkeit der
eigenen Voraussetzungen und Behauptungen

zu den wesentlichen Elementen

wissenschaftlicher Rationalität.»

Es gibt zurzeit kaum eine Schrift
kleineren Umfangs, die zur Aufklärung
über das Christentum besser dienlich
wäre als das Büchlein von Joachim
Kahl. Robert Mächler
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